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Rechtsanwalt Spanier 


Raſſenſchande im nationaliozialiitiichen Deutichland 


ld 


Skandal in Magdeburg Bölterbundswahn an 


Der leibhaftige Zeufel —— — 

In Magdeburg, in der Otto von Guerickeſtraße 98, Br * —— 
hat der Rechtsanwalt und Notar Spanier fein Büro und . 
feine Wohnung. Trog feiner Titel und Aemter ift er nicht 
Angehöriger des beutichen Volkes. Er ift Frembdb- 
rajfiger. Schon auf Kilometerentfernung ift ihm das 
anzufehen. Er hat die Raſſenmerkmale des Volkes ber 
Juden. Eine gebrungene, fette Geſtalt. Breite, herab- 
Yanysan Lppein. Gıne fleilgige --egernaje." Cinen jui- 
Ihen, unfteten, gleißenden Blick. Kurz, er ift der Typ 
de3 negroiden Vollblutjuden und darum ein 
leibhaftiger Teufel. 

Juden find eigentlich Baſtarde. Sie befigen eine 
wahnfinnige Geſchlechtsgier. Schon aus dem alten Tefta- 
ment iſt dies erfichtlich. ES fteht darin gefchrieben, Daß 
fid das jüdifche Volf wahllos allen Raffen 
bingab, fih wahllos mit ihnen vermifdte. 
Immer wieder warfen darum die Propheten ben Juden 
und Judinnen ihre Qurereien vor. Mofes felbft ergrimmte 
darüber. Er fah, wie fi die Juden fogar mit Men- 
fhenaffen (Luther überjegt diefes Wort mit „Men⸗ 
ſchenteufel“) abgaben. Er verbot es ihnen bei ftren- 
ger Strafe. Durch dieſe wahnfinnige Blutsvermiſchung 
bildete ſich bie jüdifche Köterraſſe. Sie tft körperlich und 
geiftig verunftaltet und mißgebildet. Eine Eigenſchaft 
befigt fie in hervorragendem Mahe: Dieübermäßige, 
abnorme Sinnengier und bamit verbunden bie 
Rändige Sucht, andere Raſſen zu verderben und fie auf 
bie gleiche Stufe ber Gemeinheit und Minderwertigteit 
bherabzugerren. 

So trieb es ben Juden feit Jahrtauſenden durch bie 
Welt. So beſingt voll teufliſchen Triumphes ſich ſelbſt, 
fein eigenes Volk, der Jude Paul Mayer (in ‚Uhasvers 
fröhlih Wanderlied“): 

... Gähnend dampft Ihr Guren Analter 
Zu der ehrbaren Verdauung, 
Doch ih bin ein Muger Tafter 
Und ih reize Eure Lafter 
gu Hödjfteigener Grbauung.... 
(Beitfchrift „Aktion“, Januar 1913.) 


ET Wer alles vergikt was geweſen ift, verdient, daß ihn der Fude frißt 
Aus dem Inhalt 2 — — = — 
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Wo ber Jude in — Völkern erſchien, da ſchän— 





Arier und Zube bete ex in teuflifcher Luft ihre Frauen und Mädchen. Er | dem Geheimgejegbud der Juden, bem Talmub, wird 
die Fuden und die deutiche Nation brach damit bie raſſiſche Kraft und die geſunde Unver- | der Nichtjude nicht als Menſch, ſondern als Tier an- 
dorbenheit der Nichtjuden. Er lieferte fie dem Verfaulen | gejehen: 
duden ald Macher der Gottioienprepaganda und den: Untergang aus. „Die Juden werden Menſchen genaunt, Die Nichtjuden 
Korruption im Se pienhandel Der Raſſeſchaͤnder —— en ae ae bathra 11465 unb an 
Bdifche Srechheit Bei diefer Vernichtungsarbeit ftehen bem Juden feine | vielen anderen Stellen des Talmud. Diefer Nichtjube, 
In duden gebt [4 gut in Heutichland fogenannten „religiöfen” Lehren nicht im Wege. Sie | biejes „Vieh in Menſchengeſtalt“, üt dem Juden 
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nad) der talmudifchen Lehre ausgeliefert mit Leib und 
Reben, mit Hab und Gut. Er darf mit ihm treiben, was 
ihm (dem Juden) gefällt. Es ift ihm auch gejtattet, den 
Nichtjuden und die Nichtjüdin als Luſt- und Befriedi⸗ 
gungsobjeft für feine Geichlechtägier zu benußen. 

Der Zude Epanier kannte diefe verbrecheriſchen Leh- 
ren befjer als mancher andere feiner Naffe. Er Hatte 
fie aus erjter Quelle. Sein Erzeuger war Rabbiner 
und diefer forgte dafür, daß der Sprößfing in talmudi- 
ſchem Sinne erzogen wurde. So wuchs der junge Fremd— 
taffige heran. Die Sinnengier, den Trieb zur Schän⸗ 
dung und zum Serualverbrechen hatte er als Erbſtück im 
Blule. Die frivole Nichtachtung alles Nichtjüdi— 
ſchen war ihm anerzogen worden. Wer mag all bie deut- 
hen Mädchen oder Frauen aufzählen, die feiner Bruta- 
lität und feiner gleißenden Verführungskunft erlegen 
waren. Wie viele mögen es fein, die das grauenhafte 
Wiffen der eigenen Schändung in fich hineinfchweigen. 


Der Zugendverderber 


Natürlich führte der „Rechtsanwalt“ und „Notar“ 
Spanier fein jüdiſch-talmudiſches Leben als Rafjeichänder 
geheim und Hinter den Kuliffen. Der Deffentlichleit gegen- 
über fpielte er einen anderen. Da war er ber Bieder- 
mann und der „anftändige Jude”. Da war er eine an» 
gefehene Perfönlichkeit. 

Weil er fo angejehen und fo „anftändig‘ war, brauchte 
er nach der nationaljozialiftichen Nevolution als Rechts— 
anwalt und Notar nicht ausfcheiden. Er fonnte bleiben. 
Diefes Entgegenfommen dankte der Fremdrafjige dem 
deutjchen Volke auf feine, auf echt jüdifche Art. 

Spanier hatte e3 in feiner Sinnengier fchoy fo meit 
getrieben, daß er feine Freude mehr hatte an nichtjüdi⸗ 
ſchen Frauen. Er machte ſich an ſein männliches 
nichtjüdiſches Perſonal heran. Hier hatte er noch ein rei- 
che3 Betätigungsfeld. Hier konnte er verderben und ver- 
giften vom Bürovorſteher angefangen bis herab zum 
Sehrling. Die nationalfozialiftiihe Zeitung „Der Mit- 
teldeutjche“ berichtet über das Treiben des Juden 
Spanier in Nr. 289 vom 20. Oktober 1934 unter ber 
Ueberſchrift: „Judentum und Sexualverbrechen“: 

Er beſchränkte ſich nicht darauf, ſich ſelbſt in völliger 
Nacktheit am wohliten zu fühlen, er legte vielmehr auch 
Wert darauf, feine männlichen Angejtellten an den Seg- 
nungen der Nadtfultur teilnegmen zu lajfen, fie in fein 
Schlafzimmer zu bitten, wo fie fid ausziehen und fid 
ihm in voller Nadtheit zeigen mußten. 

Geſchickt veritand r Ausnutzung feiner 
apiuno PR An Her Br 
Angeftellten dahin zu bringen, daß fie ſich vor 
ihm entfleideten. 


Dem einen will er Wäſche fehenfen. Er muß fidh deshalb 
ausziehen, damit Jud Spanier mit fundigem Bid 
für die Hemden und Unterhojen Maß nehmen fann. Dem 
feiner Erziehungsgemwalt anvertrauten, früher bei ihm tä⸗ 
tig gemwejenen, 15 jährigen ariſchen Lehrling legte er un— 
fittfiche Bilder vor, auf denen nadte Frauen und Männer 
abgebildet find. Mit innerer Befriedigung betradjtete 
Spanier die Wirkung dieſer fernellen Anregungen auf 
den Jugendlichen. Er lich ihn fogar die Nacktbilder nad)- 
zeichnen, um die Wirfung jo jtarf zu geitaften, daß er ihn 
ſchließlich dazu brachte, ſich völlig zu entfleiden. Er gab 
ihm fetbft Hierzu das jüdische Vorbild, Er zeigte ſich in 
feiner vollen „jüdischen Schönheit”. 

Mas mit dem jungen, unerfahrenen deutſchen Lehrling 
geſchehen ift, wien wir, dürfen es aber aus Gründen der 
Gefährdung der öffentlichen Sittlichkeit nicht mitteilen. 

Den gleichen Anblick gewährte der Jude Spanier 
feinem früheren Bürovorſteher, der ebenfalls feinen Kör- 
per vor feinem Chef entblößen mußte. Cr fprad) mit 
ihm dann über jeruelle Dinge. Gine jeltfame Szene: 
Der jüdiſche Rechtsanwalt und der deutſche Bürovorſteher 
nackend im ſexuellen Geſpräch in einem Zimmer, das 
neben dem Raum liegt, in dem der Jude Spanier 
des Amtes als Notar waltet. 






Die Raſſegenoſſen 


Mitte Oftober wurden den Nationalfozialiften in Mag- 
deburg die Verbrechen des Juden Spanier mitgeteilt. Sie 
fegten alle Hebel zu feiner fofortigen Verhaftung in Be- 
wegung. Kurz darauf veröffentlichte Die Juſtizpreſſe⸗ 
ſtelle Magdeburg dieſen Bericht: 

„Gegen den jüdiſchen Rechtsanwalt und Notar Spa— 
nier in Magdeburg wurde Haftbefehl wegen drin- 
genden Verdachts des Verbredens gegen Den 8 174 Ab- 
fap 1 des Strafgeſetzbuches, d. 5. wegen Sittlid- 
feitsverbreheng, begangen an einem Lehrling, er- 
laſſen. Spanier iſt in Das Gerichtsgefängnis in Mag- 
deburg eingeliefert worden.“ 

Wenn ein Nichtjude eines Verbrechens befchuldigt wird, 
dann ift davon die nichtjüdifche Bevölkerung keineswegs 
betroffen. Sie hört davon und verlangt nur eines: daß 






Arier und Jude 


Mas Muſſolini und Tatitus jagen 


Sn der Schweiz erfcheint eine umfangreiche jüdifche 
Beitfchrift, die „Südifche Preßzentrale“. In Nr. 
813 vom 5. Oktober 1934 bringt dieje in großer Freude 
einen Artikel, der in fetten Lettern überjchrieben ift: 
„Scharfe Abſage Muffolinis gegen den nationaljoziafiiti- 
ſchen Raſſenwahn“. Aus Dankbarkeit ift auch eine Licht- 
bildaufnahme des Duce veröjfentlicht. Der Artikel lautet: 


Eine offizielle Kundgebung gegen 
den Antifemitismus im italienijhen Rundfunk 


Rom, 3. Oktober 1934. (3. M.) Ueber alle italie- 
nifchen Sender verbreitete heute abend 19 Uhr 45 in 
beutfcher, italienifcher, franzöſiſcher und englifcher Sprache 
ber Sprecher de3 offiziellen Nadio-Nahrichtendienftes die 
ſcharfe Ablehnung Mufjolinis eines jeglichen und insbe— 
fondere des deutſchen Antiſemitismus und Raſſenhaſſes. 
In Italien beitand und beitehe Fein Borurteil gegen 
Suden. Im Gegenteil, die Juden Haben fi) als treue 
und zuverläffige Staatsbürger in allen Situationen und 
Poſitionen erwiefen, weshalb fie auch wie alle andern 
Staliener zu den höchſten Aemtern zugelaffen werden. 
Nur in Deutſchland, jo fährt der offizielle Nadiobericht 
fort, habe man von jeher für alles Unglüd die jüdische 
MinderHeit als Sündenbod verantwortlid zu machen ſich 
bemüht und ihnen für jedes Unglüd die Schuld in bie 
Schuhe zu fchieben geſucht. Zu diefem Zwecke hat man 
fogar eine Naffentheorie erfunden und die Arier turm- 
hoch über die Juden zu ftellen verjucht, obgleich gerade 
Graf Gobineau, auf ben die Raffenfanatifer ſich berufen, 
eindeutig feftitellte, daß die Juden die reinfte Raſſe dar- 
ftellen. Wiederholt hat der Regierungschef Italiens, Muf- 
fofini darauf hingewieſen, daß den Juden in Deutſchland 
das allergrößte Unrecht angetan werde. Der ganze Be- 
richt lehnt in ſchärfſter Form den nationalfozialijtiichen 
Raffenwahn ala ungerecht, unwiſſenſchaftlich, völlig unbe- 
gründet und abjurd ab. 


Der „Stürmer“ weiß, daß der Jude ein geborener 
Lügner if. Er meiß, daß von diefer „ſcharfen Ableh- 
nung“ die Hälfte geitrichen werden muß, weil fie erlogen 
ift. Das aber ift nicht das Wefentliche. Das Wefentliche 
it: Muffolini Lehnt den Antifemitismusgrund- 
ſaätzlich oh. 5 . 

Diefe Amdgedung ift-feine Veranlaffung zu irgend- 
melcher Aufregung. Jedes Volk ift feines Glüdes oder 
feines Unglüdes Schmied. Ob die hier zum Ausdrud 
gebrachte Auffaffung falſch oder richtig it, wird eine 
jpätere Seit lehren. Wenn allerdings gejagt wird, bie 
„von den Nationaljozialiften erfundene Raſſentheorie“ er- 
hebe ungerechterweife den Arier turmhoch über den ur 
den, dann müſſen wir einen Kronzeugen bringen, den 
die Römer ſchwer ablehnen können. Es ift der römijche 
Gefhichtsfchreiber Tacitus. Er lebte in der Zeit, auf die 
die Italiener mit berechtigtem Stolz hinweiſen. In ber 
Zeit der römifhen Kaifer. Diefer Taritus ſchrieb über 
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der Beſchuldigte raſch, ftreng und gerecht abgeurteilt 
werde. Anders ift’3 bei der Verhaftung eine? Juden. 
Sofort beginnt ein großes Gefchrei bei allen feinen Raſſe⸗ 
genoſſen. Sie rücken nicht von ihm ab. Sie verurteilen 
nicht feine Handlungsweiſe. Sie verlangen nicht feine 
Beitrafung. Sie beteuern feine „Unſchuld“ und 
ertlären fih mit ihm folidarifch. Sie richten 
fi) nah dem Grundfag: „Ganz Israel bürgt für 
einander!" 

Als die Verhaftung des Juden Spanier in Magdeburg 
befannt wurde, verhielten fid) die Juden in gleicher Weiſe. 
Sie ftellten das Ganze als „harmloje Sache“ hin und 
traten für den Raffegenoffen ein, wo fie fonnten. Schon 
hatten fie es fo weit gebracht, daß er aus der Haft ent» 
laffen werben follte. Nach feiner Vernehmung wollte 
man ihm wieder den Laufpaß geben. Die Zeitung „Der 
Mitteldeutjche” ftellte die öffentliche Anfrage, ob 
denn bei biefem Haftentlafjungsverjudh die jüdiſchen (!!) 
Richter Friedmann, Glogowski oder Segall ihre Hand im 
Spiele gehabt hätten. 


Rationalfozialiitiicher Protelt 


Aber die Zuden Magdeburgs, die ſchon triumphierend 
den Sieg ihrer Bemühungen feiern wollten, hatten ſich 
verrechnet. Die Nationalfozialiften gaben nicht 


nad. Sie beriefen eine riejige Proteftverfammlung ein. 
Der Nationalfozialift Kunze aus Berlin ſprach am Milro- 
phon vor überfüllten Sälen. Bon ben Wänden riefen 
große Transparente den Maffen zu: „Deutſche Mädchen 
die Juden find Euer Berderben!” — 


„Kauft nicht bei 





da3 Volk der Germanen einen langen Bericht, den wir 
zufammenfaffen können in die Worte: 

„Ein Voik, rein, tapfer, freigeitsfiebend und nur fi) 
felber gleich. Dort herrſchen gute Sitten befjer als an- 
derswo gute Geſetze.“ 

Die Germanen waren und ſind Arier. Tacitus 
ſchrieb aber auch über die Juden. Er nennt ſie 

„ein den Göttern und Menſchen verhaßtes Geſchlecht... 
Sie Haben Geſetze im Gegenſatz zu Denen aller Sterb- 
lichen. Verächtlich ift ihnen alles, was uns (den Nömern, 
D. Schr.) Heilig iſt, Hingegen it ihnen erlaubt, was uns 
Abſcheu erwedt.... Sie halten mit Zähigfeit zufammen, 
hegen Hingegen feindfeligen Daß gegen alles andere... 
Der jüdische Brauch iſt miderfinnig und armfelig.” 

(Hiftorien V, 3—8.) 

Ein Römer ift e3 alfo, der bereit3 vor 2000 Jah⸗ 
ren die Erfenntnis hatte, die heute der Nationaljozialis- 
mus bejigt. Ein Römer erhob die germanifchen Arier 
„turmhoch über die Juden‘. 

Der „Stürmer wird weiter dafür forgen, baß biefe 
Erkenntnis Gemeingut des deutfchen Volles wird. Und 
daß e3 die Zudenfrage löſt. Iſt diefes Ziel erreicht, dann 
wird Deutfchland ewig beftehen. Im andern Falle aber 
wird es am „treuen und zuverläfligen jüdischen Staats- 
bürger“ verfaulen und zugrunde gehen. 


Allerlei 


Ein bisher in der jüdifchen Wohlfahrtspflege tätiger 
Jude namens E. M. Kahm wurde zur Ausbildung von 
Heilsarmeeoffizieren nad) London berufen. Er unterrichtet 
die Offiziere in Philoſophie und prafticher Sozialarbeit. 
Das Leßtere liegt den Hebräern ganz befonders, man 
fann ſich nämlich dabei ordentlich feine eigenen Taſchen 
füllen. 

* 

Durch die Unterfuhung der polniſchen Geheimpolizei 
ift es — laut „Ianige Poznansfa“, einer polnischen Ne- 
gierungszeitung — erwiejen, dab franzöfifche Agenten in 
Warſchau die Nationat-Nadifate Partei (NARA) finan- 
zielt unterftügten. Das Geld wurde von den Franzoſen 
zu dem Zweck ausgegeben, der polnischen Negierung 
innerpofitiihe Scwierigfeiten zu maden und dann die 
Schuld anf Deutſchland zu ſchieben. Die Antänger ber 
Nara-Partei find namlich Antifemiten. 

* 


Phineas 3. Biron, ein jüdischer Zeitungsichreiber, 
behauptet, daß die Mehrzahl der 52 in Paris erjheinen- 
den Tageszeitungen feit einigen Monaten eine antiſemiti⸗ 
ſche Tendenz zeigen und empfiehlt den Juden Frankreichs, 
ſich etwas mehr um „ihre Preſſe“ zu kümmern. 


* 


Einer Meldung aus Leningrad zufolge arbeitet die 
dortige Akademie der Wiſſenſchaften zur Zeit eine neue 
Liſte der Völkerſchaften in der Sowjetunion aus. Nach 
den bisherigen Mitteilungen zählt Die Sowjetunion 159 
Völker. 





* 
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Der Slürmerkaſten am Haufe eines deutſchen Geſchäfts- 
mannes in Wiesbaden 


Den Juden geht es aut in Deutichland 


Mas die Alpenländifchen Monatshefte fchreiben 


Um unberechtigtes Mitleid im Auslande zu erjchlei- 
hen, zogen die Juden eine wüſte Greuelhege gegen 
Deutfchland auf. Die in Graz erfcheinenden „Alpenlän- 
diihen Monatshefte“ menden fih nun gegen die jüdifche 
Lügenbande und jagen mit Recht, daß es den Juden 
auch im heutigen Deutfchland noch recht gut ginge. Ver⸗ 
wundert ſchreiben fie: — 


„Der Verlag ©. Fiſcher, der bedeutendſte und ex— 
ponierteſte Protektor der jüdiſchen Literatur im 
deutſchen Bereich, der Vermittler all der krankhaften und 
widerlichen Exzeſſe des jüdiſchen Zivilifationstiteraten- 
tums, beſteht noch immer, und neben ihm beſtehen auch 
Guſtav Kiepenheuer und Paul Zſolhnay. Sie 
dürfen weiter ihre Bücher verlegen. Thomas Mann, 
deſſen Sohn Klaus ſich als einer der übelſten Hetzer gegen 
das Reich betätigt, der ſelbſt im Hetzen und Verdrehen 
der nationalen Bewegung Das Menſchenmögliche leiſtete, 
darf ruhig bei ©. Fiſcher feine erſtaunlich langwei⸗ 
ligen „Geſchichten Jaacobs“ erſcheinen laſſen und Der 
Verlag darf das keineswegs gleichgeſchaltete General⸗ 
ſtabsblatt der großſtädtiſchen Literatur, des zwiſchen Pa- 
vis und Mosfau Hin und Her pendelnden Salonbolfche- 
tifentumg, Die „Neut Rundſchau“, ruhig weiter aus— 
geben und darin den kürzlich verjtorbenen Safob Waf> 
fermann preifen und deſſen Bücher anzeigen und 
weiter verfaufen.” 

Im Ausland wundert man fi), in Deutſchland auch. 
Die in Leipzig erfcheinende und von Will Vesper heraus- 
gegebene „Neue Literatur” jchreibt dazu Folgendes: 

Wenn der Herausgeber der „Alpenländifchen Monats- 
hefte“ fo durch ganz Deutfchland reifen würde, wie ich in 


den legten Monaten, würde er fid) noch mehr wundern, 
wenn er feititellen müßte, daß die Bücher der ©. Fiſcher 
und Genoffen und vor allem die mit großer Geſchicklich⸗ 
feit propagierten Ziolnay-Literaten (nicht nur die Re— 
nommiergois, fondern die reine Judenliteratur Diefes 
Wiener Judenverlags: die Bücher der Salten, Wer— 
fel uſw.) die Fenſter vieler deutſcher Buchläden füllen 
und dag man in den gleihen Buchhandlungen die Bücher 
der eigentlichen deutfchen Dichter leider noch immer in der 
Afchenbrödelefe findet. Verſchwunden ift zwar überall 
die rein nolitifche, kommuniſtiſche, marxiſtiſche Fachlite⸗ 
ratur, ebenjo die fredjite erotifhe Dredliteratur — fonft 
aber aud) nichts. Von einer bewußten deutſchen Nultur- 
potitif ift in zahlreihen Buchhandlungen nod nichts zu 
bemerfen. An die Stelle des verfchwundenen Dreds iſt 
nicht etwa Die eigentliche wertbejtändige deutſche Dichtung, 
fondern iſt vor allem eine graufige Unterhaltungs- und 
Kriminaflliteratur getreten, die größtenteilS von denſelben 
Sfribenten und Verlegern fabriziert wird, die gejtern Die 
kommuniſtiſche Literatur und die erotiſche Schundliteratur 
heritellten. Und die Bud-, Händler” ahnungstiofer oder 
gemeingefährlicher Art, die Warenhäufer, Leihbüchereien 
uf. füllen damit ihre Schaufenfter und verfeuchen Das 
deutſche Volk, ganz wie in alter Zeit. Natürlich gibt es, 
fo wie aud) früher, eine große Anzahl fehr tüchtiger und 
gemwiffenhafter Buchhändler. Aber daß es die anderen 
überhaupt noch gibt, und in fo großer Anzahl ngd, gibt, 
muß immer wieder ausgefprocden werden, 

Beſonders ſchlimm fteht es nad meiner Beobachtung 
im Bahnhofsbuchh aandel. Sch Habe mir forg- 
fältig überall von Stallupönen bis Freiburg i. Br. Die 
Bahnhofsbuchhandlungen angeiehen und mußte mir immer 





Deutiches Zungvolk 


Die BPreifeftelle des Deutſchen Jungvolkes im Gebiet 21 
Baden hat dem Stürmer foigenden Bericht zugefdidt, 
an dem man feine heile rende hat, 


Beim ſchönſten Pimpfenwetter, bei Regen, Sturm 
und Nebel, waren vom weiten Stammgebiet des „Odin“ 
die Pimpfe auf den Winterhaud) im Badener Land mar- 
fchiert zur Fahnenweihe. Endlich follten wir unfere Fähn⸗ 
Teinfahnen befommen, die wir ſchon fo lange erwarteten, 
Um 14 Uhr ftand der Stamm IV auf dem Sportplag 
von Strümpfelbrunn (Baden) vor dem SJungbann- 
führer, Der über Die Aufgaben und das Ziel der Erziehung 
im deutfchen Jungvolk fprad. Sodann wies er auf die 
Bedeutung der Fahne Hin. Sie it uns nicht nur ein 
Segen Tuch, Hinter dem wir Herlaufen, fondern fie ift 
das Sinnbild unferes Dienjtes, Ynferer Treue zu Blut 
und Boden und unferer Einſaßbereitſchaft, denn unfere 
Fahne ist uns mehr als der Tod. In Diefem Sinne 
übergab er den Fahnenträgern die Fahnen mit der Ver— 
pflihtung: „Unter der Fahne werben wir, unter der 
Fahne fterben wir und unter der Sahne gehen wir zur 
Unfterblidjfeit ein. Hebt hoch die Fahne!“ Mit dem 
Fahnenlied: „Vorwärts, vorwärts, fehmettern die hellen 
Fanfaren“ war die Feier beendet. Nun galt es nod) den 
Strümpfelbrunnern einen Beſuch abzuftatten. 
Am Striegerdenfmal, dem heiligiten Plab Des Drtes, wa⸗ 
ren wir verfammelt. Der Sungbannführer erflärte num, 
warum wir ausgerechnet nad Strümpfelbrunn gefommen 
waren, um hier Fahnenweihe zu Halten. 

Da maren vor einigen Wochen 30 jüdi- 
he Pfadfinder in verbotener Uniformnad 
Strümpfelbrunn gefommen Männlein und 
Weiblein Hauften in Scheunen beifammen, die fie für 
25 Marf pro Woche von „deutſchen Bauern‘ gemietet 
hatten. Die Sudenjprößlinge trugen ein freches, aufrei- 
zendes Benehmen zur Schau, madıten Ausmärſche, Hiel- 
ten Sprechchöre ſchumloſen Snhalts und fangen und 
fommandierten hebräiſch, ſodaß man meinen fonnte, 
Strümpfelbrunn fei in Paläjtina. Allerdings Hatten fie 
mit dem deutſchen Sungvolf in Strümpfelbrunn nidt 
gerechnet. 

Am Tag nad) ihrer Ankunft verfammelte ſich das 
Deutſche Jungvolk aus Strümpfelbrunn mit dem in 
Ferien dort weilenden Sungvolf aus Mannheim und zog 
in gejcdjlojjener Ordnung vor die Judenſcheune und for- 
derte im Sprechchor die Juden auf, Strümpfelbrunn zu 
verlaffen. Am andern Morgen waren die Juden ver- 
ſchwunden. Man follte nun meinen, ganz Strümpfel- 
brunn ſei begeiftert geweſen über die Scneid feiner 
Jugend. Aber weit gefehlt. Ein gewiſſer Zeil der Be- 
völferung folterte und verfolgte Die Jungen. Selbit der 
Schulleiter verfudte dem Führer des Strümpfelbrunner 
Jungvolks Prügel zwifchen die Beine zu werfen, mas 
ihm aber feinen Erfolg eingebradjt Hat. Inzwiſchen Hat 
fi nun Die Sadjlage geklärt. Der jüdiſche Pfadfinder- 


bund ift auf Grund diefer VBorfommniffe verboten worden. 
Alfo waren unfere Kameraden von Strümpfelbrunn im 
Net, wenn fie die Juden auswiefen. Bon vornherein 
gingen wir mit ihnen einig und ftanden voll und ganz 
zu ihnen, trog Neaftion und Judengenoſſen von Strüm- 
pfelbrunn. Sa bei uns im Deutſchen Jungvollk ift revo⸗ 
Intionärer Geift, Gott fei Danf! In unferem Lied bradj- 
ten wir das auch zum Ausdrud: „Hört ihr es grollen... 
Nevolution!" Wenn die Alten zu feig find, die Juden in 
ihre Schranfen zu weifen, dann tuen es eben wir, aber 
in Zufunft etwus Yandgreifüiger, und wenn cs not tun 
follte, dann den Judenfreunden gegenüber auch. 
*% 


Manchmal find Pimpfen gefcheiter wie die Alten, ja 
felbft wie ihre Lehrer. Was mögen diefe deutichen Buben 
in Strümpfelbrunn von jenen Bauern denfen, die ihre 
Scheunen an Qudenbengel vermieteren? Daß fich das 
Jungvolk zu helfen wußte und fi nicht um Juden und 
Judenknechte kümmerte, freut niemand mehr al3 den 
„Stürmer“. Wer ſolche Jugend hat dem braudt um 
die Zukunft nicht bange fein. 


Mäschenhandel 


Polnische Blätter meldeten Türzli die Verhaftung 
einer Mädchenhändierbande, die fih ausſchließlich 
ans Juden zujammenfepte. Es wurde feitgejtellt, daß 
die für argentinifhe Freudenhäuſer beitimm- 
ten Mädchen aus Polen, Rumänien und Süd- 
ſlavien zufammengeholt worden waren. Damit Das 
Geſchäft ein recht gutes werde, wurden Die Mädchen bei 
englifgen Verſicherungsgeſellſchaften od 
verfidert. Zwanzig der weißen Sflavinnen wurden 
auf der Neberfahrt nad) Argentinien vergiftet. Wä— 
ren e3 nicht jo viele Mädchen geweſen, die des Gifttodes 
itarben, dann würde die Verſicherungsgeſellſchaft auf Das 
Verbrechen vielleicht gar nicht gefommen fein. 

Nad) dem jüdischen Gefepgbuh Talmud-Shuldan 
aruch find die Nichtjuden gleid dem Vieh. Weil man 
mit Tieren tun und lajjen fönne, was man wolle, dürfe 
man mit den „Gojim“ (Nichtjuden) gleihermaßen ver- 
fahren. Der Talmud ift eines der Heiligen ‚„Religions‘- 
Bücher der Juden. Wenn nun die Rabbiner qGüdiſche 
Geiftliche) Darüber wachen, daß ihre jüdiſchen Raſſe— 
genojfen die Talmudgeſetze (es find Gebote, die ſich ein 
organifiertes jüdifches Verbrechertum ſchuf!) wohl bead)= 
ten, dann darf man fi) nicht wundern, wenn fid) Rab— 
biner finden, die ihre Hand dem Verbrechen leihen. Um 
bei der Ueberfahrt nad) Argentinien feinen Verdacht zu 
erregen, wurden die Mädchenhändler mit ihren Opfern 
Iheingetraut. So helfen die Juden aljo aud beim 
ſcheußlichſten Verbrechen (Mädchenhandel) getreulih zu= 
fammen, damit das Werk (nad) dem Talmud) dem Gott 
Jahwe „wohlgefällig” ſei. 





grauen und MNadſgen die Juden ind Euer Deſdeſben! 








wieder fagen: Was nügen alle ſtaatlichen Schrifttums⸗ 
ämter, alle ſchwarzen und weißen Liiten, alle Warnun⸗ 
gen und gutgemeinten Werbungen? Wer fümmert fi 
fon darum! Im Bahnhofsbuchhandel jedenfalls ift, 
vom Standpunkt gemwilfenhafter Kulturpolitit aus, nichts 
Wejentliches geändert — immer abgefehen von Der rein 
politiſchen Literatur. 

Der „Stürmer” freut fich, daß wir in ber Zeit- 
ſchrift „Neue Literatur” einen Wächter haben, der ver- 
langen lann, gehört zu werden. 


Die Yudenwahl im Nathausſaal 
von Eajtrop Rauxel 


In der Zeitung „Stadtanzeiger für Caſtrop— 
Raurel” (Ruhrgebiet) erfhien am Dienstag, den 25. 
September 1934, eine Bekanntmachung folgenden Inhalt: 

Die Bornahme der Erfagwahl von Nepräfentanten und 
BVorftandsmitgliedern und deren Stellvertretern der hieligen 
Synagogengemeinde, im Sinne des 8 42 bes Geſetzes vom 
23. 7. 1847, findet am Donnerstag, Den 27. September 1934, 
18 Uhr, im Situngsiaal des Nathaufes, Ringſtraße 29, ftatt, 
wozu die wahlberechtigten Gemeindemitglieder unter Hinweis da⸗ 
rauf, daß die Nichterfcheinenden an die Erihienenen gefeglich ge: 
bunden find, eingeladen werden. Die Wahllifte liegt vom 20. 
ds. Mis. bis zum Wahltage auf Zimmer 1 des Rathaufes, Ring: 
ftraße 29, zur Einfihtnahme der Beteiligten aus. 


Caſtrop⸗Rauxel, den 17. 9. 1934. 
Der Boritand der Synagogengemeinde. 
* 


Die Bekanntmachung ber Synagogengemeinde rief un- 
ter den alten Parteigenofjen der Stadt helle Empörung 
hervor. BVerfuche, die Tagung der Juden im Rathausfaal 
der von Nationaljozialiften geleiteten Stadt Caſtrop— 
Rauxel zu verhindern, fchlugen fehl. Und fo kam bie 
Judenſchaft der Stadt im Saale zufammen und wählte 
unter den Bildern des Führers, Hindenburgs und des 
von Rommuniften ermordeten SS.-Mannes Pfaff ihre 
Repräfentanten in bie Vorftandihaft der Synagogen- 
gemeinde. Deutjche gehen in Gafthäufern, Turnhallen 
und Schulfälen zur Wahl. Juden ftimmen in den Siß- 
ung3jälen deutſcher Nathäufer ab. In Franken ließe 
feine Gemeinde den Sitzungsſaal ihres Nathaufes von 
einem lärmenden Judenhaufen befleden. Sollte nod 
ein Geſetz aus vergangener Zeit beitehen, das wie in 
Eaftrop-Rauzrel, ben nationalfozialiftiihen Oberbürger⸗ 
meifter verpflichtet, den Vorfig in einer ſolchen Judenver⸗ 
fammlung zu führen, fo ift es an ber Zeit, daß bieje3 
Gefeg eine Umänderung erfährt. 


Antijüdiſche Jrguentundgebungen 
in Bolen 


Wie der „Czernowitzer Deutſchen Tagespoſt“ aus 
Warſchau mitgeteilt wird, wurde in den polniſchen Städ⸗ 
ten Lonſa und Auguſtowo zu Beginn des neuen Schul⸗ 
jahres von driftlihen Müttern eine judenfeindlihe Kund⸗ 
gebung nbgehalten. Die Lehrkräfte der Schulen Diefer 
Städte festen ſich hauptſüchlich aus Juden zufammen. Be» 
reits früher wurde gegen Die Anitellung von jüdifchen 
Lehrern protetiert, jedoch ftet3 erfolglos. Daraufhin be= 
gaben fi) nunmehr 400 chriſtliche Mütter zu der Oberften 
Leitung der Schulen und forderten die Entlaffung der jü- 
dischen Lehrer. 





Der Stürmerkaffen in Niederfhönhaufen 





Raſſenſchande in Kurorten 


In ben vergangenen Jahren wimmelte es gerade in 
‚ben ſchönſten Kur⸗ und Badeorten des beutichen Landes 
on Juden. hr jedem Anftand und jeder Sitte hohn— 
prechenbes Gebaren erwecte in jedem deutjchen Menſchen 
Ingrimm und einen heiligen Zorn. Die größte Schande 
der an Schandtaten gewiß nicht armen deutichen Nad)- 
triegszeit aber war e3, daß die in deutjchen Bergen und 
an beutfhen Seen zu taufenden herumlungernden Ju— 
den dbeutfhe Mädchen und Frauen miticlepp- 
ten. Das nationalfozialiftifche Deutjchland hat dem Ver- 
brechen ber Raſſenſchande Einhalt geboten. Die meilten 
beutichen Kurorte find heute judenrein. Mit dem Fehlen 
ber Frembblütigen feiern natürlicher Frohſinn, Anftand 
und Sitte wieder ihren Einzug. 

Wo der Nationalfozialismus nit Sache des Her- 
zens und Gemütes geivorden tft, wo man ſich aus praf- 
tifchen Gründen „gleichſchalten“ ließ, verfucht ber Zube, 
zum Teil mit Erfolg, wieder Fuß zu faflen und fein 
raſſenſchänderiſches Verbrecherhandwerf von neuem zu be- 
innen. Wo ihm dies nicht gelingt, tragen jene Deut- 
hen bie Schuld, bie dem Treiben des Juden tatenlos 
und feige zujehen. Es gibt charakterlofe Penfionsinhaber, 
bie des fchnöden Profites wegen dem Juden bei feinen 
Verbrechen Vorſchub leiften. Das beweiſt ein Fall, der 
von beutfchen Urlaubern bem Stürmer aus Füſſen be 
richtet wird. 





beflagt ſich über Nationaliozialismus 


Die jüdiſche Zeitung Beßarabiens Beßarabskoje 
Slowo“ ſchreibt folgendes: Die nationale Revolution 
Deutſchlands iſt auf unbekannten Wegen bis in die ver- 
geffenften Winkel gedrungen und Hat in ganz kurzer Zeit 
die deutſche Bevölferung wie im Sturm mit fi) geriffen. 
Der deutſche Kolonift kauft nichts mehr vom Juden und 
verkauft ihm auch nichts. In allen Zeilen find deutſche 
Gemeindeläden entitanden, die unter Ausſchaltung der 
Suden alles faufen und verkaufen. Die in Diefer Gegend 
wohnenden Rumänen unterftügen Die Deutſchen. 


Berbot litauiſcher Yudenzeitung 
in Baläftina 


Wie die „Deutſchen Nachrichten‘ in Litauen mitteilen, 
Bat die Paläſtinaer Negierung die Anordnung erlaffen, 
daß die in Litauen erjcheinende jüdiſch-zioniſtiſche Zeitung 
nicht mehr nah Print werden Darf. 


Sie halten zum Juden 


In Ilfeld (Südharz) erſcheint der „Slfelder Kreis: 
anzeiger“ Sein Herausgeber iſt einer der wenigen Bei: 
tungsverleger, der vor Jahren ſchon den Mut hatte, den Lejern 
feines Blattes Die Augen über den Weltjiuden zu öffnen. In 
legter Zeit bringt der „Jlfelder Kreisanzeiger“ öfters 
Urteile, Die große deutſche Männer über den Juden gefälft 
Haben, Dann und wann entnimmt er unter Angabe der Quelle 
den „Stürmer“ NArtifel, Die bejonders geeignet find, das Bolf 
über die Judenfrage aufzuflären. Dieſe Arbeit des „ZJilelder 
Kreisanzeiger” hat fogenannte „beſſere“ Lejer des Blattes 
veranlaßt, an den Berlag Briefe zu fchreiben, in denen fie mit 
ber Abbeitellung der Zeitung drohen, wenn die Artifel gegen Die 
Juden nicht eingeftellt würden. Ein folder Drohbrief ging dem 
„Ilfelder Kreisanzeiger“ zu von Oberbahnmeiiter a. D. 
Berthmann in Wiegersdorf und dem Pfarrer Tovote aus 
Neuſtadt (unterer Harz). Man follte es faum für möglich 
Halten, daß in einer Zeit, in der die jüdifche Weltpreife den 
gemeinten Heh= und VBerleumdungsfrieg gegen Deutſchland führt, 
deutfche Beamte und Pfarrer ſchützend vor Die jüdifche Raſſe 
treten. Wenn es ginge, würden ſich gewiſſe Kreife am liebſten 
die Hebzeitungen halten, in denen jüdiihe Emigranten ihren Un: 
flat abladen. Jeden drängt es zu der Koft, Die feinem Cha— 
xalter entſpricht. 











Ein vaterjtädtiicher Judenknecht 
Ein fi) „vaterjtädtifh” und „national“ heißender 
Herr Kranz Wildenberg aus Linnich, im Kreife Jülich, 


hat an ben Bürgermeifter der Stadt Linnid) einen 
Brief gerichtet, dem wir folgendes entnehmen: 
Linnich, 27. 10. 34. 

Au den Herrn Bürgermeifter der Stabt Linnidh! 

Seit einiger Zeit ftehen an den Ortseingängen un- 
ferer Vaterſtadt folgende, beträchtlich große, nicht zu 
überfehbare Schilder, mit ben Auffchriften: 
Kr Eingang NRoerftraße: Die Juden find unfer Une 
glüd. 

2. Eingang Roerdorferftraße: 
nicht bei Juden. 

3. Eingang Brachelenerftraße: Der Deutfche Tauft 
nicht bei Juden. 
Be Eingang Mahrftraße: Die Juden find unjer Un- 
glüd. 

Wie in ber Bevölkerung erzählt wird, find bieje 
Schilder von Parteimitgliedern nachts aufgeftellt wor⸗ 
ben, bie Stadtverwaltung Habe mit biefer Aufftellung 


nicht3 zu tum. 
Pie Erbitterung über die Aufftellung diefer Schilder 


Der Deutjche kauft 








Eine jüdiihe Seitung Beharabiens | 








if allgemein und wird auch von Angehörigen ber Partei 


Sn einem dortigen Weinlofal faßen bei Yuftiger 
Schrammelmufit deutfhe Sommergäfte Da trat an 
ber Seite eines jungen blonden deutjden 
Mädchens ein alter Talmudjubde in bad Lo— 
fal und nahm an einem Tifhe Play, über dem das 
Bild des Führers hing. Der Jude beftellte fich eine 
Flaſche Selterswaffer. Dem Mädel ließ er Wein auf- 
tifchen. Als er mit dem Mädel einen Walzer tanzen 
wollte, trat einer der Säfte auf ihn zu und forderte ihn 
auf das Lofal zu verlaffen. Nachforſchungen ergaben, daß 
e3 ic) bei dem fauberen Paare um ben am 24. 6. 1879 
geborenen verheirateten Juden Alfred Sußmann aus 
Frankfurt a. M. und um bie 23 jährige Anni Strobel 
aus München handelte. Beide waren tags zuvor m 
Füffen eingetroffen. Der Jude Hatte am Bahnhof nad) 
zwei Wochenenbdbetten gefragt. Nad) dem Vorkommnis 
im Weinlofal hielt er es für geraten, mit ber Strobel 
aus Füffen zu verfchwinden. Er wird anderswo fein 
Glück verfuht Haben. 


Wer an einen in Begleitung eines beutichen Mädels 
befinblihen Juden ein nme vermietet, leiftet einem 
Verbrechen Vorſchub. Gajthäufer, Hotels und Penfionen, 
die Juden beim Verbrechen der Raſſenſchande behilflich 
find, gehören mit Zuchthaus beftraft. Ihre Häufen ge- 
hören gejchloffen. 





— — — BEE 
Juda entweiche 
aus unſerem deutſchen Haus 

Der Iſaak und Müller 


Es war an einem trüben Yrühlingstage, bas Wetter war 
fehr fchleht und der Landwirt konnte auf feinem Felde nichts 
madjen, „Na, ja“. fagte Jſaak, Heute, an diefem Tage, könnte 
ih einmal beſuche mei Gläubiger“, nahm babei ben Hut, den 
Stod und den Mantel und fchritt querfeldein auf das nädjite 
Dorf los. Bor dem Dorf, etwa einen Silometer entfernt liegt 
eine Mühle, deren Beſitzer und Inhaber ein ftämmiger Mann, 
in jeder Hinfiht furz und bündig ift. Seit zwei Jahren war 
der Jude Jſaak fon nicht mehr auf diefem Hofe geweſen, 
und Die feste Kuh Hatte er damals auch hier weggeholt. 

Der Müller und feine Yamilie waren gerade beim Mittags 
eifen, da ging auf einmal die Tür auf und eine unheimliche 
Geitalt, der Jude Jſaak, trat ein. Keinen „Guten Tag“, 
fondern nur „Guten Appetit“ Tonnte er jagen, und ftellte ſich 
unmittelbar dahin, gerade wo der Müller fah. Der Müller 
aber beadjtete ihn garnicht, fondern af ruhig wie zuvor weiter. 
Da auf einmal wagte Jfaak die eriten Worte zu ſprechen: 
„Nun Meiſter wie wär's, wenn Sie verfaufe würde bie alte 
Kuh?“ Der Miter_iuhr den Juden in zorrigem Tone an: „Es 
wird nichts gehandelt, mußt Du ſchon lang gemerft haben.“ 
Der Jſaak war auf einmal wie vom Blitz getroffen, wußte 
nit was er machen follte und ftarrte fortwährend mit feinen 
gaunerifchen Bliden auf den Fußboden. Ueber des Müllers 
Tiſch an der Wand Hing das Bild des Führers in großen 
Format. Jedesmal wenn der Müller draufihaute, wurde er 
gemahnt. Plöglich wurde es dem Müller zu toll und er fuhr 
den Juden heftig an: „Wennuft niht machſt, dak Du 
raus kommſt, werfih Did zum Fenſter hinaus!“ 
Der Jude drehte fih um und ging fo fchnell er vorwärts- 
tommen fonnte. Nun war er den Juden Iſa ak für immer 
los. A. Sch. 


Impfſtoffgeſellſchaft Verleberg 


Die Impſſtoffgeſellſchaft Perleberg, in Perleberg (Anhalt 
Teifau), hat als Gejchäitsvertreter, der die Aufgabe hat, Die 
einzelnen Tierärzte zu beſuchen, immer noch den jüdiſchen Tier- 
arzt Dr. Mildenberg. Jüdiſche Tierärzte gibt es wenige 
Daß ein großes Unternehmen ausgerechnet einen diefer wenigen 
fi als Gefchäftsvertreter hält, ift mehr wie merfwürdig. Umfo 
mehr, al8 es genug deutfche Tierärzte gibt, die nicht auf Roſen 
gebettet find und die die Stelle eines Gefhäftsvertreters in ber 
Impfſtoffgeſellſchaft Perleberg zum mindeiten ebenjogut aus 

füllen würden, als es ein Jude zu tun vermag. 








als Miß- und Uebergriff bezeichnet, denn die Aufitellung 
der Schilder wird al3 eine Schädigung der Linnbacher 
Geſchäftswelt und damit des Heimatortes felbjt bezeich- 
net.... Das nationale Empfinden wird überdies, und 
das ift ber Hauptgrund meiner Mitteilungen, verleßt. 
Nachdem der „vaterftädtiiche, nationale‘ Briefjchreiber 
auf die Wirkung Hingewiejen Hat, die die Schilder auf 
„Ausländer haben könnten, fährt er fort: 

„Ich perſönlich komme als ehemaliger Jungdeutſcher 
nicht in den Verdacht, Judenfreund oder gar von Juden 
abhängig zu ſein, der ehemalige Sungbeutfche Orden war 
genau wie die NSDAP. eine völkiſche Organifation auf 
riftliher Grundlage und trat für einen Staatsaufbau 
ein, in dem ber Wille bes Volles gemwährleiftet werben 
follte unter Ausſchaltung jedweder Minderheit, alfo auch 
ber Juden, an ber Geitaltung ber nationalen Dinge.‘ 
(Wa3 den Jungdeutſchen Orden aber nicht hinderte 1932 
nit fliegender Fahne ind Lager ber Juden unb YJuden- 
knechte — ——— D. Schr.) 

„Ich weiß nicht, ob fonftwie Einſprüche erfolgt find. 
Sollten fonft feine Einfprüde vorliegen, jo bedeutet das 
m. E. nicht, daß bie Linnicher Bevölferung mit der Auf- 
ftellung der Schilder einverftanden fei, fonbdern daß bie 
zum Einſpruch nötige Bivilfourage fehlt.... Aus va 
terftädtifchen und vor allem nationalen Grünben bitte 


ih Sie, Herr Bürgermeifter, Sorge zu fragen, daß Die 
Schilder entfernt werden. Sollten Sie jebod auf Wiber- 
ſpruch bei Ihrer vorgejegten Stelle trejjen, jo werde ich 
nicht verfäumen, höheren Orts als nationaldenfender 
Menſch vorftellig zu werden.... 
Mit deutfhen Gruß! 
Franz Wildenberg. 


Die mehr wie traurige Bivilfourage, Beſchwerde über 
die Aufftellung der Schilder einzulegen, hat in Linnid) 
fonft niemand aufgebradt, al3 ber „nationaldenfende‘ 
ehemalige Jungdeutſche Franz Wildenberg. Er wird zu 
diefer Kourage fchon dementiprechend von den Juden an- 
gefeuert worden fein. Manchmal läßt der Jude Dinge, 
die er jelbft nicht gern tut, von Nichtiuden bejorgen. 
Im Bollsmund heißt man folche Helfershelfer des Ju⸗ 
ben Judenknechte. 


Sauptwachtmeilter Dachs 


Ein Yudengenofie 


An Sommerhaufen bei Würzburg befindet fich ber Gen⸗ 
barmeriehauptmachtmeifter Albert Dadis. Er ijt anſcheinend 
Vollöparteiler gemwejen und fann ſich in das nationalfozialiftifche 
Deutjchland nicht hineinfinden. Zumindeſt ift er heute noch ein 
Sudengenoffe. Er hat beim Amtsgericht Würzburg einen Snter- 
ventionsprozeß anhängig gemacht. Dazu braucht er einen Rechts— 
vertreter. er Genbarmeriehauptmwachtmeijter Dachs ging nicht 
zu einen beutfchen Anwalt. Die find ihm anjcheinend zu ehr- 
ih. Er ging zu einem Juden. An die Kanzlei des Juden 
Dr. Mag Hamburger begab er fih. Diejer nahm fich 
Sade an. 

Der Gendarmeriehauptivachtmeiter Albert Dachs ijt nicht 
wert, ftaatlicher Polizeibeamter zu fein. Wer fein Geld zum 
Sn trägt, der verrät fein Volk und fehädigt die beutjche 
ation. 


einer 


So einen Lehrer 
brauchen die Weigenheimer 


Ju Weigenheim, im Bezirksamt Uffenheim, hat der Lehrer 
des Ortes gegen zwei Bauern, die aus Dppofition heraus ans 
dauernd mit Juden Handelsgeſchäfte macen, Stellung genom⸗ 
men, Darüber herrichte bei den Judenknechten des Ortes ges 
waltige Auiregung, die fich noch jteigerte, als der Lehrer vor 
den Buben in der zortbildungsichule über die Judenfrage ſprach 
und ein Diftat niederichreiben lieh, das fo mander Judenknecht 
auf fih gemünzt fühlte. Gegen den Lehrer fegte nun ein 
wahres SNeifeltreiben ein. Man ſchrieb anonyme Briefe, wollte 
Unterfchriften fanmeln und eine Gemeindeverjanmlung einbes 
ınfen. Bon höherer Stelle aus wurde dem Lehrer geraten um 
feine Verfegung einzureidien. Der Lehrer Hat nicht die Abficht 
den Kürzeren zu ziehen. Und da hat er recht. Gewiſſe Meigens 
heimer benötigen Dringend einen treuen Parteigenoffen, der 
ihnen von Zeit zu Zeit ihre eigene Schande ins Geſicht fngt. 


Mahlzeit 


In Boppard am Rhein Hat der Jude Hermann Kahn 
eine Schläch erei und Fresudenpenjion. Die Penjion des Juden 
erfreut fid eines regen Beſuches. Außer den Juden verfehren 
dort auch deutſche Familien, deutiche Beamte und Lehrer, 
Mancher von ihnen trägt das Hafenfreuz am Rod. Die Pens 
ftonsinfaifen, Deutfche und Juden, eſſen gemeiniam und machen 
gemeinfam Ausflüge Wenn den Barteigenofien in Boppard um 
die Abftellung der ärgerniserregenden Zujtände zu tun wäre, 
hätten fie jchon längſt die Bejudjerlijte der Judenpenſion Kahn 
veröffentlicht. 


Briefkaſten 


Sommerhauſen am Main: Wenn ein Kreisbauernführer von 
einem Juden einen Ochjen faujt, dann gehört er fofort als 
Kreisbauernführer abgejegt. 


Beziche den „Stürmer“ duch die Poſt 
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Die Anden und die deutiche Nation 


Mas englische Jaſchiſten fagen 


Unter diefer Ueberſchrift veröffentlicht das monatlich 
erfcheinende Blatt der anti-jüdifhen engliſchen Faſchiſten 
„The Faseiſt“ in feiner September⸗Ausgabe einen ſehr 
bemerkenswerten Aufſatz über Die Judenfrage in Deutſch— 
land. Die Ausführungen zeugen von dem Bemühen die 
Notwendigkeit der Löſung der Judenfrage in Deutſchland 
Verftändnis entgegenzubringen. Die Zeitung ſchreibt u. 
a.: „Die Bemühungen der deutfhen Nation, eine ſcharfe 
Trennung zwiſchen ihr und den Juden durchzuführen, 
haben in der jüdischen Welt einen Sturm von Haß, 
Schmähung und Drohungen Hervorgerufen. In ihrer 
großen Wut gegen die deutſche Nation bedienen ſich Die 
Juden jeder Waffe des Hafjes und der Yaljchheit. Und 
bei ihren Verſuchen die anderen Nationen in dieſen Kampf 
hineinzuziehen, fehreden fie nicht davor zurüd, ſich an die 
chriſtliche Sittlichfeit und die fatholifche Kultur zu wenden. 
Sie weheflagen von Nednertribünen und in der Preſſe 
darüber, daß Die PVolitif des deutſchen Volkes Die euro— 


griffen, oder aber habe im Gegenteil das Judentum bon 
der deutſchen Nation Befip ergriffen. 

Das Blatt ſchreibt dann wörtlid: „Die Verjudung der 
deutſchen Kultur iſt weiter fortgefchritten, als Die Ber- 
judung irgend welder Kulturen. Es üt handgreiflich, 
daß veutſchland als Nation dieſe Tatſache früher als 
die anderen Länder erfannt Hat, und ſich ſogleich an— 
ſchickte, dieſes Zoch von feinem Naden zu ſchütteln.“ 
Es wird dann noch die Frage aufgeworfen, wer eigentlich 
jemals die jüdiſche Kultur ihrer nationalen Züge und 
der Neligion habe berauben wollen. Wer jemals den Ber- 
ſuch unternommen habe, ein fremdes Volk in fein inner= 
ſtes Hineinzuverfepen, um es von innen zu vernichten, 
wie dies die Juden ſyſtematiſch mit den Kulturen anderer 
Nationen gemacht haben. Niemand, fo wird feitgeftellt, 
auf der ganzen Welt Habe fi) jemals nad) der „jüdt- 
ſchen Kultur” geſehnt und die deutſche Nation habe über- 
haupt feinen Wunſch, von den Juden abhängig zu fein. 


päifche Ziviliſation mit dem Untergang bedrohe, daß Dadurch, dag Deutſchland fi) von den Juden befreit Habe, 


der humane Geiſt vernichtet werde und die Werte in 
der Nation, von deren Führung fie vertrieben wurden, 
einen Zuſammenbruch erlitten. Das Blatt fährt dann 
fort, die Deutfchen Haben befchloffen, Herr in ihrem eige- 
nen Land zu fein, ihren eigenen Geiſt zu fehaffen und 
ihre eigene Kultur. Iſt nicht eigene Entſchlußfähigkeit 
ein berechtigter Wunſch, Haben die Juden nicht gerade von 
diefer Idee die letzten Zweijahrtauſende gelebt, fein an- 
deres Volk in der Welt hat mit folder Zähigfeit und Fa— 
natismus feine Gemeinschaft gegen das Eindringen eines 
fremden Volkes bewahrt und zu diefem Zwed ſchreckte es 
nicht vor den bfutigjten Handlungen zurüd, wie die Bibel 
zeigt. Wenn alſo die Juden ftolz auf dieſe Abgejchloffen- 
heit fein fönnen, warum ift es eine Schande für Die 
Dentjchen, eine ähnliche Haltung anzunehmen? Bei all 
dem Weheflagen, das von den Juden in ihrer eigenen 
Preſſe und in jener anderer Nationen erhoben wird, Hört 
man die Behauptung, daß Deutſchland, indem es die pa— 
rafitiihen Juden bejeitigt hat, feine beiten Arbeiter auf 
allen Gebieten, die begabteften Künſtler, Schriftiteller, 
Wilfenfchaftler und Erfinder mit einem Wort, die Elite, 
die geiftigen und kulturellen Führer verloren Habe. 





Die in Südafrika erfheinende Zeitung „Souvernement 
Gazette‘ veröffentlichte fürzlich einen intereffanten Be— 
richt über die im eriten Halbjahr 34 in Eüdafrifa vor- 
genommene Einbürgerung (vom 1. Januar bis 30. Juni). 
Da in dem Aufſaß neben den namentlich angeführten 
Perſonen, die füdafrifaniihe Staatsbürger geworden find, 
aud) Geburtsiand und Beruf verzeichnet ift, gewinnt man 
den aufſchlußreichen Einblid in die Entwicklung des Lane 
des in bevölferungspofitifcher Hinficht. ES werden 584 
Ausländer angeführt, die ſich auf folgende Länder ver- 
teilen: Littauen 223, Rußland 89, Polen 67, Lettland 55, 
Deutjchland 55, Port. Weit-Afrifa 18, Holland 17, 
Südweit-Afrifa 10, Grieenland 10, Italien 7, Schweiz 
6, Paläſtina 5, Tſchechoſlowakei 5, Schweden 4, Nor- 
wegen 4, Syrien 3, Ungarn 3, Jugoſlawien 3, Webrige 
Länder 10. 

Das in Johannesburg erſcheinende deutſch-ſprachige 
Blatt „Der Deutjch- Afrikaner‘ macht dazu folgende Bes 


Es wird dann in dem Auffab ferner bemerft, daß | merfung: 


Deutſchland feine eigene Kultur ſchaffen wolle und die 
deutſche Nation nicht wünſche, fid) mit anderer Leute 


„Die vfteuropäifchen Länder (Littauen, Rußland, Po- 
fen und Lettland) zeigen einen Gefamtperfonafftand von 


Federn zu ſchmücken, oder den jüdifchen Geift mit einem | 434, während die reitlihen 150 auf aller Herren Länder 


deutschen Namen befleiden wolle. Auch wünſche man 
nicht, ſich jüdischer Arbeit im Herzen der deutſchen Kultur 
zu bedienen. Deutſchland weigere ſich, feine Kultur ver 
juden zu laifen. Wenn es ein Ding für die fogenannte 
jüdiſche Kultur‘ gebe, fo könne man feftitellen, daß Die 
Deutfrhen das jüdische Ghetto nicht angegriffen hätten, 
oder es feiner nationalen Züge und Neligion berauben 
wollten. Nur um größeren Haß gegen Die deutſche Nation 
zu entfachen, fehricen Die Juden, dab die Deutjchen einen 
beftinfen Kampf gegen die jüdische Kultur durchführten. 
Es erhebe ſich auch die Frage, fo fährt der Verfaſſer des 
Artikels fort, wer tatfählih der Angreifer fei. Habe 
das deutſche Volk das Judentum, fein Land, feine In— 
duftrie, Die Schulen, den Handel, Kunſt, Literatur, Wifjen- 
ſchaft, die refigiöfen oder nationalen Traditionen ange- 
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Juden!” — „Geht nicht zu jüdischen Aerzten und Nedts- 
anwälten!“ — „Die Juden find unfer Unglück!“. Kunze 
hielt einen Vortrag über die Judenfrage. Die Bei- 
fallsſtürme, die ihn immer wieder unterbrachen, bemiefen, 
dag ihn die Verfammelten verftanden hatten. Am Schluß 
wurde ein Telegramm an den alten antifemitijchen Vor— 
kämpfer Julius Streicher gefandt. Am nächſten Tag gab 
der Oberftaatsanwalt befannt: 

„In der Strafſache gegen Nedhtsanwalt Spanier 
hatte das Amtsgericht Magdeburg nad) Vernehmung des 
Beſchuldigten den Haftbefehl aufgehoben. Mit Nüdficht 
auf die Erregung der Bevölkerung hat die Staatspolizei— 
ftelle Nechtsanwalt Spanier daraufhin fofort in Cdhuß- 
haft genommen. Auf die gegen den Beſchluß des Amts- 
gerichts fofort eingelegte Beſchwerde der Staatsanwalt- 
fchaft Hat nunmehr die Straffammer erneut Haftbefehl 
gegen den Beſchuldigten wegen dringenden Verdachtes 
eines Sittlichkeitsverbrechens erlaffen.“ 

Es bleibt alfo der Jude Spanier in Haft. Die Juden 
Magdeburgs ſehen, daß die Zeit ihrer Allmacht vorbei 
ft. Die Juſtiz ift nicht mehr das Werkzeug jüdijcher 
Nechtsverdreher. 


Löſt die Judenfrage 


Die Richter und die Staatsanwaltſchaft Magdeburgs 
mögen bei der Beurteilung der Verbrechen des Juden 
Spanier bedenken: 

Dieſer Fremdraſſige hat das deutſche Gaſtrecht in 





ſich verteilen.“ 

Intereſſant find die Namen wie Gohen,. die aus Pa— 
läftina, Rußland, Littauen und Polen kommen. Bloch's 
aus Nufland, Littauen und der Schweiz, Goldbergs aus 
PValäftina, Polen und Littauen, Katz's aus Polen, Palä- 
ftina, und Littauen, Levis, Levins, Levys und Lewys aus 
Holland, Polen, Litauen, Rußland und Schweden. Die 
Löwenſteins fommen alle aus Lettland. 

Im Berufsitand ftehen die kaufmänniſchen Berufe an 
eriter Stelle: 

Kaufmänniſche Berufe (Kaufleute, Buchhalter, 
Direftoren uſw.) 


Handwerker (Schneider, Schlachter uſw.) 71 
Farmer 1i 


Arbeiter 2 





fchmäplicher Weife mißbraucht. Er hat in feiner Eigen» 
ſchaft als Anwalt des Rechtes und ald Lehrherr 
einen jungen Menjchen in niederträchtiger Weife ver- 
dorben. Er Hat auch noch anderen jungen Deutfchen 
feelifchen Schaden zugefügt, der nie mehr gut gemadt 
werden kann. Er hat fich als Zerſetzer und Zerftörer 
deutfcher Art gezeigt. Darum müſſen feine Verbrechen 
weit ſchwerer und ſchärfer beurteilt werden, wie Diebftahl 
oder Einbruch oder Unterfchlagung.... 

Der deutfhen Deffentlihhfeit aber will mit 
diefem Bericht der „Stürmer“ jagen: 

Es gibt noch Deutſche genug, bie der Anficht find, 
der Jude bilde für Deutjchland feine Gefahr mehr. Seine 
Vorherrfchaft jei gebrochen und nun folle man ihn ge» 
währen lafjen. Dieje einfältigen Schwäger mögen ſchwei— 
gen und zurüdtreten. Sie find mit Blindheit gejchlagen 
und fehen nicht die größte Gefahr, in der Sich unfer 
deutſches Wolf heute noch befindet. Diefe Gefahr ift bie 
jüdifche Raffe unter uns. Sie treibt ihr Unweſen 
nod; ebenfo wie por der nationalfozialiftifchen Revolu— 
tion. Sie fhändet unfere Frauen und Mädchen, fie ver- 
dirbt unfere Jugend, fie hat unfer Volk und Bater- 
land. Darum haben wir gegen fie zu fämpfen 
beutenod fanatifher wie zuvor. Darum haben 
wir da3 Volk aufzuflären und dafür zu forgen, daß 
eines Tages bie jüdiſche Raſſe unſchädlich gemacht wird. 
Und darum fchreien wir immer tieber hinein: in bie 
Deffentlichkeit: „Chne Löfung der Judenfrage feine Gr- 
löſung des deutschen Volkes,‘ 
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Neue Staatsbürger in Süsdafrika 





habe es ji vom demoralifierenden und zeritörenden 
Element befreit und das Volk geftärft. Gleichzeitig aber 
ſchwächten und zerfegten die Juden, die num in die an 
grenzenden Länder jtrömten, dieſe um fo ihneller. Wie 
gewöhnlich bedienten fi die Juden außer dem Geſchrei 
von Haß und Nadje wie bei anderen Gelegenheiten des 
Mittels zu weinen und des Melodramas. Seit Jahre 
Hunderten hätten die Juden mit den Gefühlen anderer Na⸗ 
tionen geſpielt und aus ihnen Kapital geſchlagen. Der 
Aufſatz ſchließt dann mit der folgenden Feititellung: „Die 
Juden verlaffen ſich auf die Unwiſſenheit der Nicht 
juden, was das Gebiet der jüdischen Geſchichte betrifft, 
wie au) auf die Verbreitung faljcher Auffafjungen über 
fie feibft, die fie emfig unter den anderen Nationen propa— 
gieren.“ Nichtsdejtoweniger ſollten viele Nichtzuden daran 
denken, daß eben jene Juden, die jept Gift und Galle 
gegen Deutſchland fpeien und ihr Haar in Wut raufen, 
gerade jene find, die mit offener Zuſtimmung und Be— 
geiterung die bolſchewiſtiſche Revolution in Rußland, 
Ungarn und Deutſchland, den Angriff der Volſchewiken 
auf Polen, die ſpaniſche Revolution begrüßten. Die Ju— 
den wehklagen, mögen fie ihre eigenen Hände betrachten, 
die rot find vom Blute von Millionenopfern. 


Die anderen Berufsangaben verteilen fi) auf Lehrer, 
Mediziner, Studenten uſw. 

Gigenartig (an ſich aber nicht) iſt es, dab z. B. alle 
Studenten aus Kittauen, Polen und Rußland kommen. 
Das gleidhe gilt von den Handwerfern (Rubrif Schlachter), 
deren Geburtsländer Littauen, Polen und Rußland find. 

Eine intereffante Statijtit, die veihlih zum Nach— 
denfen Anlaß gibt. 

Quo vadis, Südafrika?“ 


JZuden in der römiſch katholiſchen Kirche 
Siterreichs 


Die in Wien erfcheinende „Chriſtliche Preſſezentrale“ 
veröffentlicht einen Aufſatz des Sefuitenpaters Georg 
Bihlmair, in dem er ausführt, daß von 1930 bis 
Anfang Juli 1934 in Wien 683 erwadjjene Perjonen in 
die römiſch-katholiſche Kirche aufgenommen worden jeien. 
Hierunter befänden ſich 366 Juden und 278 
Proteftanten, während fi 49 auf andere Belennt- 
niffe verteilten. 
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Beſtellſchein 


Ich beſtelle hiermit ELExemplare der Stürmerfärift 1 


Fuden ſtellen ſich vor“ 


58 Seiten ſtark mit 24 Zeichnungen von „Zips“. 


Der Preis von 50 Pig. zuzüglich 15 Pig. Verfandgebühren (qu⸗ 
fommen 65 Pfg. pro Exemplar) 


folgt anbei in Briefmarken voraus — tft auf Poſtſcheckkonto 105 
Nürnberg einbezahlt 


(Wohnort) (Straße Ar.) (Datum) 
Eigenhändige Unterfhrit) 


Jeder Deutiche muß diefe treffende Stürmerſchrift leſen! 





Kaufhaus Levi 


Wenn ein beutjcher oder fonft nichtiüdifcher Kaufmann 
fein Geſchäft in dıe Höhe bringt, fo verdanft er das neben 
feinem Betriebskapital vor allem feiner umjichtigen Ge— 
Ihäftsführung, feiner Leiftungsfähigfeit und feiner recht- 
ſchaffenen Beratung des Käufers. Durch jahrzehntelange 
Urbeit vom frühen Morgen bis zum fpäten Abend hebt 
der nichrjüdifche Kaufmann fein Geſchäft zur angejehenen 
Firma, bei der jedermann mit Vertrauen kaufen fann, 
weil fich niemand in der Qualität der Ware, noch im 
Preiſe übervorteilt fieht. 

Bei guter Arbeitslage freut ſich ein ſolcher Kaufmann 
mit dem Arbeiter über die erhöhte Einnahme. In ſchlim— 
men Zeiten leidet er unter der allgemeinen Arbeitsloſig— 
feit wie diefer. Des Kaufmanns Wunſch ift alfo ein hoher 
Zebensftandard der arbeitenden Bevölkerung. 

Ganz anders verhält fih der jüdiſche 
Händler! Seinen Schund bringt er nur an den Mann, 
wenn Not und Mangel im Lande herrichen. Wo Kurz 
arbeit und Arbeitstofigfeit die Löhne fenkt, da wachſen 
die Warenhäufer und die Einheitspreisge- 
Thäfte aus dem Boden, wie die Pilze nach einem ver- 
regnetem Sommertag. 

So ging es auch mit Jud Levi in Buenos Aires 
(Argentinien). Solange fein Jude Argentiniens Politik 
und Wirtichaft beeinflußte, war da3 Land reich und feine 
Bewohner glückliche Menjchen. Handel und Landiwirtichaft 
blühten. Wrbeitslofigleit war ein unbefannter Begriff. 
Wohlſtand und Frohſinn waren die SKraftquellen diefes 
Volles und aus jenem fräftig jprudelnden Born wollte 
dieſes Volk trinfen laſſen alle, die in ihrer Heimat fein 
Betätigungsfeld für ihre Arbeitskraft fanden. Mit diefen 
aus allen Ländern zuftrömenden, arbeitäfreudigen Men- 
hen verfchafite jic) da3 volfarme Land eine neue An- 
trieböfraft, die e3 binnen Kurzem emporhob zum erften 
Staat des füdamerifanifchen Kontinents. 

In dieſen Jahren jchaffensfreudigen Lebens fand Jud 
Levi feine Gelegenheit fich) ein miühelofes Einkommen 
zu fichern. 

Vergeblich bot er in einem gemieteten Hauseingang 
mit lauter Stimme den Vorübergehenden feine Baumwoll— 
ftirümpfe an. Niemanbden fiel eg ein Schundware beim 
Kaftanjuden zu faufen, da man fonft überall für fein 
gutes Geld Dualitätswaren faufen konnte. Doch mit den 
arbeitfamen Einwanderern famen auch andere Elentente 
ind Land. Lichtfcheue Dunfelmänner, denen nicht? lag 
an dem Emporftieg deö gaftfreien Landes. Dunfelmänner, 
die nur ein Intereſſe kannten: ihren Geldfad! 
Gedudt und demütig gingen fie von Bord ing neue Land. 
Stechend und funfelnd re ut und krumm ihr 
Bang. Sie alle hatten rıit „av Xevi eine auffallende 
Aehnlichkeit: fie waren Juden wie er. Gie feilfchten 
und ſchacherten mit Wertpapieren und bald vermehrten 
fi) die Banken und mit ihnen die Arbeitzlofigfeit. Die 
Banfen wucherten, da3 Geld wurde fnapp. Je lururiöfer 
die Gebäude der Banken wurden, umfo dürftiger wurde 
die Wohnung des Arbeiter und Angeitellten. Ze mehr 
die Banken in Geld ſchwammen, umfomehr fehlte es dem 
Unternehmer, fein Berfonal zu bezahlen. Die Folge ift 
Arbeitsloſigkeit und mit ihr zieht in die Familien die 
traurige Genügſamkeit des Mangels ein. 

Je mehr die Bevölkerung zu Haufe Mangel Litt, umfo 
mehr fehnte fie fich nad) Lurus und Behaglichkeit. Was 
die Bevölferung zu Haufe vermißte, bot da3 Warenhaus 
mit feiner Beleuchtung, feinen Spiegeln 
und Fahrſtühlen. Dort avanciert der Arbeiter zum 
„Snädigen Herrn“, das Dienftmädchen zur „Dame“. 
Worte find billig und fchmeicheln und verpflichten ſchon 
aus Danfgefühl für ſolche „Ehre zum Kauf. 

War früher Qualität verlangt, fo entjchied num für 
eine Anfchaffung der Preis der Ware. Sprach früher 
für den Erwerb eine Artikels feine Schönheit und 
en jo verlodte jegt die Aufmachung zum 

auf. 


Waren in der guten Zeit die Warenhäufer einge- 
gangen, fo blühte jegt in der allgemeinen Not der Wei- 
zen de3 jüdiichen Händlers. Tas war das Moment, da 
Sud Levi herausfrod aus feinem düſteren Hauseingang 
und mit feinem Schund einzog in den Palaſt eines bante- 
rotten Warenhaufes. Geld hatte er feines. Was er hatte, 
ivar_ die Unterftügung feiner Rafjegenoffen. 

Schön und edel ift das gegenfeitige Helfen unter Volks— 
genofjen, wenn e3 ehrlichen Zwecken dient! Hier diente 
e3 aber bem Zweck aller jüdiichen Unternehmungen: dem 
Betrug und der Ausbeutung Des Wirtsvolfes! 

Die Regierung ſchien Levi das geeignerfte Mittel zu 
fein, für fein Warenhaus Neflame zu machen. Alfo lud 
er duch Vermittlung der Freimaurer die Minifter zur 
Geichäftseröffnung ein. Er fervierte den hohen Herren 
Tee und Gebäd und einen ſchwungvollen Schmus, worin 
er nicht unterließ, ſich als „Wohltäter“ der minderbe- 
mittelten Bevölkerung Hinzuitellen. Die riefigen Flügel- 
türen des Warenhaufes wurden geöffnet, der Betrieb fam 
in ang, das lichtverfchwendende Kaufhaus Iodte die 











Käufer. Nah zwei Monaten machke Jub Leni 
Bleite 


Er machte eine Pleite, bei der Geld verdient wurde. 
Hatte er zur Eröffnung einen Niefenausverfauf abge- 
halten, jo hielt er jest einen folchen wegen Pleite. Nach. 
dem der dumme Goi zu Taufenden in bin Haus gelom- 
men war, ihm feinen Schund abzufaufen, wobei der Goi 
noch merkwürdiger Weife glaubte, etwas geſchenkt zu be- 
fommen, feierte Jud Levi acht Tage fpäter die Wieder- 
eröffnung feines Warenhaufes mit einem noch ein- 
trägliheren Ausverfauf. Als der Strom ber 
Käufer nachlaſſen mollte, zog er ihn noch einmal mit 
einem Ausverfauf „wegen endgültiger Auflöfung“ feines 
Warenhaufes, doc) nur um dejjen zweite Wiedereröffnung 
nit einem fünften Ausverkauf zu celebrieren. 


Wie e3 möglich ift, unter gleichem Namen, im gleichen 
Haufe zweimal (!) Pleite zu machen und dreimal 
ein Geſchäft zu eröffnen ift eines der Geheimnifje der 
Weiſen von San Wie es aber möglid ift, fünf- 
mal die Käufer in3 Haus zu loden, das 
bleibt ewig das Geheimniß menfhlider 
Torheit, die da glaubt, daß e3 gerade der 
Jude wäre, ber etwas zu verfhenfen hätte. 


Bon biefer Torheit profitierte da3 Kaufhaus Levi, 
Bon bdiefer Dummheit profitieren alle Juden. Dabei ift 
der Ideenkreis dieſes jüdiichen Geſchäftsgebarens fo ein— 
fach und geſchloſſen, daß man meinen ſollte, es müßte 
auch für den beſchränkteſten Kopf ein Leichtes ſein, dieſes 
Treiben zu durchſchauen. 

Der Jude ruiniert durch ſeinen Schund und ſeine 
Schundpreiſe den ehrlichen Geſchäftsmann, der durch den 
Ausfall der Kunden, die ind Warenhaus laufen, gezivun« 
gen ift feine Aufträge an die Fabriken zu befchränfen, 
wodurch für den Arbeiter Arbeitsloſigkeit entiteht, 
die dieſen wiederum veranlaßt ind Warenhaus zu laufen 
und ſich fein eigenes Grab noch tiefer zu fchaufeln. 

Solange der Arbeiter nicht felbft fein 
Shidjalin bie Hand nimmt und fernbleibt 
dem Urbeit und Lohn zerftörenden Waren- 
haus, jfolange können ihn die beftgemein- 
ten Maßnahmen der Regierung nidt den 
dauernden Frieden der Arbeit gewährlei- 
ten. Er wäre e3 felbft, der die Duelle feines Arbeits- 
fleiße3 ftet3 von Neuem zum Verſiegen bringt. 

Der deutihe Kaufmann betrügt Euch nicht, er gibt 
Euch für Euer gutes Geld auc gute Ware und dadurch 
Ihafft er mit Euch Arbeit und Brot. 

Der jüdifche Händler ift ein Schwindler von Anfang 
an, der Euere Not benugt Euch noch tiefer ing Elend 
zu ftoßen. — — — N. 





Juden als Macher der Gottloſenpropaganda 


Seit dem Sieg ber nationalfozialiftifchen Revolution 
Ichimpfte die internationale Judenpreſſe unabläffig über 
das neue Deutjchland und log das Blaue vom Himmel 
Jerab. Bei allem Nachteil aber, den die jüdiiche Ber 
teumdungsaktion für Deutjchland hatte, brachte fie auch 
Gutes. Im Yusland gab es viele Nichtjuden, die Feine 
Judenfrage gefannt hatten und erjt durch die jüdifche 
Beitungshege ſich veranlaßt fahen, über den Juden nad) 
zudenfen. Heute muß der Jude ſelbſt im verjudeten 
Umerifa erleben, dag man ihn anſchaut und ihm 
offen jagt, wer er in Wirklichkeit fei. In der katholiſchen 
amerifanifchen Zeitfchrift „Ihe Croß“ („Das Kreuz“) 
hat der Univerfitätsprofeffor Donald Mar Lean an ben 
Leiter der „World Jewiſh Economic Federation” (Jüdi— 
ſcher Weltwirtfchaftsbund) Samuel Untermyer in Neuyort 
Fragen gerichtet, bie fi) mit dem Verhältnis der Juden 
zum Kommunismus und zur Öottlofenpropaganda be- 
faffen. Sie lauten: 

Können Sie mir jagen, wie viele Juden Mitglieder 
des Komintern find? Sit es übertrieben, daß von 
545 der höchſten fowjetifchen Beumten 447, das Heißt 
83% Inden find? Können Sie mir einzelne Ziffern geben ? 

Sit e8 wahr, daß Saromflamsfi-Gubelmann, 
der Chef des atheiftiihen Propagandabüros und Schöpfer 
der antireligiöfen Front Jude iſt? 

Iſt es wahr, dag Tropfi, Sinowieff, Kame- 
neff, Litwinoff und die Mehrheit der übrigen bol« 
ſchewiſtiſchen Führer Juden find? 








Juden heiraten Eslimos 
Wie die in Newyork erſcheinende jüdiſche Zeitung 
„Jewiſh Daily Bulletin“ zu berichten weiß, dat der jüdi— 
fhe Arzt Dr. E. Levine kürzlich eine Neife nad 
Alasfa unternommen und Dort fejtgeftellt, daß Häufig 
eine Vermischung zwiſchen Juden und Esfimos vorkomme. 
Die jüdische Bevölkerung, fo habe Dr. Levine erklärt, 
fei in Alasfa verhältnismäßig Fein. Die Leute Hätten 
dort infolge ihres Kampfes um Die Nahrung und mit 
den Elementen feine Zeit, fih um Nafjefragen zu küm— 
mern und eine antijemitifhe Stimmung fomme nidt 
auf. Der jüdiſche Arzt Habe auch feitgeitellt, daß der 
Bürgermeifter der Hauptitadt von Alaska, Israel Gol d⸗ 
ftein, ein Jude fei. Die Familie Goldſtein fei die 
einzige jüdifhe Familie in der ganzen Stadt. 





Den Reichsparteitag in Wort und Bild 


erleben wir nod einmal in dem Werk 


Der Kongreß zu Nürnberg 


Offizieller Bericht über den Verlauf des Neichspartei- 
tages mit fämtlichen Reden und über 50 zum größten 
Zeil ganzfeitigen Abbildungen. 

Umfang 216 Seiten, Leinen AM. 8.—., 


Bu beziehen durch bie 


Großdeutfhe Budhhandlung 


Karl Holz, Nürnberg-W, Gallplag 5. Telefon 22214 








70 aber Kämpfe grunofägiig nur für Das deütſhe DoIk und für niemand anderes 


Rdoit Hitler 


N Pg · 
bach und 


St es wahr, daß der allgemein als Apoſtel des Kom— 
munismus anerfannte und antireligiöfe Sozialiſt Karl 
Marr Jude war? 

St es wahr, dab der frühere Präfes der jüdischen 
Banffirma Kuhn, Loeb amd Cie. in Neuyorf an 
Lenin eine Million Dollar zur Finanzierung des athei- 
ſtiſchen Kommunismus gejpendet hat? 


Selbftverftändlich brauchte der katholiſche Univerfitäts- 
profeffor Donald Mar Lean nicht erſt auf Antwort zu 
warten. Mit jeder Frage war bereit? die Antwort 
gegeben. 


Es ift num erfreulich, daß auch die polnifche „Ratho- 
lifhe PBreffeagentur“ die von Donald Mac Lean 
geftellten Fragen in der katholiſchen Preſſe in Polen 
verbreitet. Die unter Leitung der Gefamtheit der pol- 
nifchen Geiftlichen ftehende Katholiſche Preffeagentur” 
bemüht fich die polnifche Deffentlichkeit über die jüdifche 
Gefahr aufzuklären. In Deutjchland war der „Katholiſche 
Preßverein“ bis zu feiner endlichen Erledigung eine 
Fabrik übelfter Judenfnechtsarbeit und noch Heute fehen 
die Nachkommen der Chriftusmörder in einem großen 
Teil gewiſſer Geiftlicher und Biſchöfe ihre Schußpatrone. 
Wie viel beffer ftünde e3 heute fchon um Deutichland, 
wenn die Vertreter der Fatholifchen Kirche in Deutſchland 
ji) einmütig zu denen befennen würden, die heute noch 
mit Jeſus Chriftus fagen, daß der Vater der Juden 
der Teufel ift! 








Johann Schuh (Mitgliedsnummer 38 683) iſt in Ans 
Umgebung allen befaunt als unerichrodener und uns 

ermüdlicher Verkäufer des „Stürmers“. 

= I hren) trägt er die Fahne des „Stürmers“ ins Frankenlaud 
nein. 


Seit 1926 (alſo ſeit 



























Das Spezial-Haus für Vorhänge und Dekoration 


Dertrieb von Ergeugniffen JA. 


Gardinen:Fadriken 


AUGSBURG - AM EIERMARKT D 16/17 















Deutſcher Landwirte n. verwandter Berute 


® 6 | > 

&andwirte! I) unter Reichsaufſicht 
Eure Kollegen und Volfögenoilen Beitrag für die Familie laut Tarif pro 
grünbeten aus Not und Gelbithilfe Woche 1.25 RM * 
im Jahre 1926 die T Sn Sr a 


Srranfenunterftügungstafle Ludwigshafen a/Ah., Rheinblock 54 d. 


Sage mir, wo Du kaufst, BESAERERT undlh sage Dir, wer Du bist! 
Mäntel 9.75, %. 3 ke 0 R D T & Co. Jonpen 5.90, 1°, 25 


und höher  TANDAU Pfalz Hosen 2.90, 23% 53% 


T 28.—, 39.— 
Anzüge 19.-, 1. 59, Parteiamtl. zugel. Verkaufsstelle s 8.75, 12.—, 

















Aus reiner Wolle 


kauft man von die flottesten Modelle 


Ss PE R B walover von S. OO an 





) Freude haben beide, weil sie 
‚Kappel‘ schreibt” Es Ist aber auch 
iwas Herrliches. Geräuschloser Wa- 



































































Ocklauf, spielend leichter An- 
und höher v. Dienstkleidung derNSD.AP. 17.50, alle Arten |} |ichiag una zwengsweise Großbuch. Flotte Moden Handschuhe 
— in feinstem Gestriok 
: REGENSBURG 
* Gutschein Maximilianstraße 23 Ploto-Leder 
Z. Kaffeegroßrösterei Zur Enrührung eins pa ER Uhren und Goldwaren — — 
erhalters (3 Jahre —— — = 
. se ZERO IA Ingron. Auswahl, z. niedr. — — Kauft nur 
hriliche Garantie) und | 4 : ' 

Möbel svorfrieh Heinrich Grewer lat Mr mar ESS Preisen und mit Garaniel| Kauf] |f] - heschällen u 

Spezialist für Kaffee und Tee [Mk 1.5 un. Nachnahme. KT) Zn bei unseren 
Garantie: Re) Nichigelal:. Sue / Albert Hünebeık FE bei euren 

sun Zurücknahme. un Essen geuischen een Inserenten! 








Gelsenkirchen y Kreuzstraße 7 [Fülltalı.-Zentrate Garnier |g ntageter-Straße 108 (irühere Grabenstraße) 


Wesen m a — 
Gelsenk.-B ienstr. 2 | — —⸗ . : — 

1: er Carl Gundel, Erlangen Fritz Meyer reisen ns 
Ludwig Wrede, Erlangen Eisenhandlung / Öfen und Herde ——— 


— 
Erlangen 
Xüchenmagazin , Glas- und Porzellan 'Theaterplatz 19 — Bekleidung 
Gurkenkonserven u. Sauerkrautfabrik besscrer Art o 


Gebrüder Störi 


Wäschehaus 
Erlangen, auon Hitierste. 23 


Photo-Panneck 





Kieser & Neuhaus 
Mannheim :..: 


Ausstellungen in 
6 Storkwerken 


















Tel. 2442 Ohnmstraße 3 Gegr. 1885 
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Magen- und darmleiden 


@allen-, Leber-, Nieren- und Harnfäure- 
frankbheiten, befämpft und bejeitigt das 








Suckchen (450g) ME. 220 + Berfandipeien. b. 
vr su Schrift. Bildkatalog frei, 
en ert, Endwigsbafen a, Rb. ; 
—— — — Eug.Otto KELLER macht Ihre Photos doch noch besser 


Pforzheim 579 
A en 





Erlangen, Adolf Hitlerstraße 12 
Rudolf Umlauf 


Herrenmoden 
Erlangen, Universitätsetraße 


Adler-Apoiheke 


Eriangen, Hauptstrasse 61 


Empfehle meinreichhaltiges Lager in: 
aumwoll-, Woll- und Seidenkieldersieflen 
Joset Grimminger 
Webwaren- und Versandgeschält 
Forchheim;Ofr. Bayreutherstr. 31 


Johann Merz 
Zugeiassene Verkaufsstelle der R.Z.M. 


Forchheim, Adoli-Hittersiraße 62 


a ee ee 
DAMEN- u. KINDERKONFEHKTION 
Wäsche- und Strickwaren 
für Damen, Herren, Kinder 

e 


— K u —— 
KARL HEILMANN 
Forchheim — Marktplatz 
S. Schnepper 

Adoli-Hitler-Straße 33 
Bekannt reelle Bezugsquelle für 


Damen-, Herren- und Kinder- 
&äsche, Wollwaren, Spielwaren 


Schuhhaus Wagner 


Forchheim 
Große Auswahl | Billige Preislagen 


Reitaurant,Kronengarten' 





M. Schneider’s Nachl. waren MI - Schuhe -  Milzen 


Arbeits- und Marschstiefel 


Wäsche] sr., ss., Hj-, BDM-Mützen 
Bamberd, DSimarkl 0. Das Haustür Atc_@ @schnhnans Breun «Klingen 


Snaryeld schafft Arbeit! 


Bezirks- und Stadtsparkasse Kitzingen 
Hausptstelle Kitzingen 


Zweigstellen In Dettelbach und Mainbernhelm 











Nicht nur im Leben und Schaffen des einzelnen, 
fondern auch im gemeinſchaftlichen Wirken für 
unfere Zufunft. Das Pflichtbewußtfein zwingt 
feden, die Exiftenz feiner Angehörigen zu fihern. 
Es heiftt deshalb, Baufteine fürs Leben zufammen» 
zutragen. Das aber wird am beften durd den 
Abfhluß einer Lebensverfiherung bei einem 
teiftungsfähigen Derfihyerungsunternehmen be» 
wirft. Wir bieten für wenig Geld den Schuß, 
den jeder unbedingt braucht. 


24, Millionen Dolßsgenoffen aller Stände ftehen 
heute ſchon voller Dertrauen zur Dolfofürforge. 


3 ; Schaffende, fteht nicht länger abſeits. Beginnt nod) 
heute, Baufteine fürs Leben zufammenzutragen. 


KSFÜRSORGE 


An der Alter re} 















































Snarkasse 


Hersbruck 
s 


Mündelsichere Spar- 
Giro- und Kreditanstalt 
des öffentlichen Rechts 



































Ferlel und Lat 
d. berühmt. weite 
der sıhwerenwestfäl., ar fäl. u. haunov. x 
























hannoversth. o. Olden- 4 ‚bie beiten 
— surger Rasse. Tiere 3 Bucht u. Maft Verkehrsiokat und Zahlstelle der N.S.P.O,; Eigene 
sind breitbucklig, langgestreckt, mu Schlappohret fver). ver Nachn. Metzgerei; gute Küche; zeitgemäße Preise, gu 












l- 
beste Fresser. Tierärztlich untersucht Diefan hier freibltb,, me  Inepil. Biereaus d. Brauhaus Forchheim, Kegelbahn 


we; 4 * 
besten zur Zucht u. Ması, ciammen von schwer? ,f15-20 Pd. 5-7 RM. 20-25 Pfd. 7-9 un 
M. 











DER, NET — 
Besorgung aller bank- Juchisauen. Stückzahl, Körche od, Mutterschweine,j25-30 Bid. 9-12 RR 30-40 Pib. 1-16 
weiß u. Dünt nach Wunsen. gänfer von #0 Pfb. an 40-42 Big. pro Lfd. asl aus Smann 
D A 6-8 Wochen 5-7 M., 8-10 Wochen 7-8 M. Auf Wunich welß oder ſchwarzbunt. Es kom— 
mässigen Geschäfte 10.12 Wochen 9.11 M.. 12-15 Wochen 11-14 M. Amen nur pıtma Ziere 3. Verf. Garantie für 
Für gesunde und lebende Ankuntt telste noch 10 Tageyute Freſſet Icbenbe und geſunde Anfunft 10) Einziges und ältestes 






nach Empfarg Garantie. Nenmr bel Nichtgefatl-n Tage nad Empfang. Nichtgefallende Tiere 5; 
dte Tiere Innerraib 2 Tagen aut meine Kosten zurück.|xchme unter Rachnahme zurüd. Berfanb ft ParteilokalderNSDAP 
verpack. leihweise. Heine. Schlingschröder, Käfigen Verpackung frei. 

Ch ruiehe 103, Kr, Wiedenhrück 1. Westt IH. Justus, Schloß Bolte 104 ın Westtalen, Teieion ss Forchheim — Telefon 33 


SPEZIALFABRIK FÜR 
NUTZFAHRZEUGE 


1 to Klein»Laftwagen e Laftkraftwagen von 1'/a bis o to Nutlaft e Ommnibulfe bis 56 Pläte 
Geländegängige Sechgradivagen ® Sonder, Kommunal» und Feuerwehrfahrzeuge aller Art. 


C.D.MAGIRUS A.=G., ULM-DONAU Eigene bewährte Diefel- und Benzin= Motoren 


te nationalseztallstische Hochburg Frankens 



























Aausfrauen und Braulleute 


kaulten 
— Porzellan, Haus- u Rüchengeräte 
Speiseservice, Roblen- 


kasten, HRohieniüller, Wärmilaschen 
preiswert bei 


Beriha Römer, Würzburg, Markiplalz 10 


Von großem Vorteil 


Ist stets ein Einkauf ım 


Franklurier Damen - Mänlel- Geschäll 
| Georg Drescher, Würzburg 
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:dwie z Nürnberg-A , Trödeimarkl 
I ;dwie Röger / Ruf 27471 / aber nur Nr 10 Wiedemann Schehl 
Serra Sonder- | Volks-Skistiefel Reil- & | 
—— 36 38 10.5 Wü b 
Angebol Marschsteiel urzuurg 
schön gezog. 
12.50 —— Eisenwarenhandlung 
el- = 2* 
—8 Spezialität: vten Herde 
3 16.50 - 
kan we erprool Skisttetel aus | 18.50 Miele-Kesselöten 
einen: sück, „edergeiinert, .50 


MÖDEl- «nu 


Laug 


Nürnberg, Rothenburgerstr. #5 
Bliligste Preise - größte Auswahl 


Braut-Ausstattungen 


Annahmest für Ehestandsdarlehen 


allerbeste — 
0 


Riststie® 
RM x. 





Y aus einem Sg 
tierrn 19.50 — 22.5 


Achtu.ig! Alle Wintersocken hlillg! Neuer —— umsoasi. verxanu nach auswäris 
VERNEET AERO EEE ES 


S ki I een 
aus Scherm 


haus 


Damen 1 
19. 








werden sie und bis 


10 Kilo leichter 
aurch 932 einfaches 
und billyes Mittel, 
Autkläru.:g kosten. 








H. Gott, “nq. S 148 S 
l Schlofäuhersiraneas 


auf dem Lande zu verpachten auf längere zeit 
Geeignet für Rentner. Handwerker 
Schneider. — Vorhanden Große 
Scheune, Garten, Wiese, große Woh- 
nung — Es kommen nur Parteigenos- 
senin Frage. Angebote unter Nr 24,3 
an ı den Stürmer- an BEN 


Alte Fabrikale kaufen Sie ım 
Haus 


0 Anett: I der Beleuchtung 
e t ——— E — 
ee | Günther Raum Luitpoldstrade 12 


AH] Saum : 


Nurnberg:A, 

























Ion habe meine Kanzlei verlegt nach 


Laufertorgraben 8 


Teiephon: 50497 





Justizrat Dr. Christian Kühn 


Rechtsanwalt 


Betten 


Eneftandsdariehensiheine 
wegden in Zahlung genomnen 














Tudwialtrane hi 


„PRIMA“ 


Privatkrankenkasse V.V.a.G. Sitz Nürnberg 
«r.prung 1857 Frauentorgraben il Telefon 28 120/201 25 





Die genußreiche, solide 


SGesundheits-Zfeife 


;chont Zunge, Her und Lunge] : 








Älteste Bye pe heninhrih 
Größte und leistungs- 
fühige Krankengeld- und 
ZuschußkasseNürnbergs 


40 000 Mitglieder 
Nürnberg und Fürth 


Familien - Versicherung 






billigst bei 
UHREN-RICHTER, — — gl 


mit niedrigsten Beiträ- 


gen, 2 Kinder unter 
in i 
14 Jahren beitragsfrei 
Schlafzimmer 


vom einfachen bis 
zum feinen 
und immer preiswert 


Möbel- | 
“- Wüsi 


„Ehestandsdarlehen* 


















Verlangen Sie Vertreterbesuchl 


(01321774,13:°73 


irsd ; 
— — 
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IES 

















u billiger 


Teppiche "resı; 


Bruno Wegener 
Hürnberg ; Tel. 4085: 
Allersbergerstr. 1 


Stoffprod. m. farb. Vorlä- 


ven nach ausw. a. Wunsch 
Dis 1. Dezember 1934 
erhalten Sie „Der Stürmer* gratis zugeftellt, wenn Ba r ie r e di fe 


Sie und rechtzeitig nacjftehenden Beſtellſchein einfenden:; an aahlungsfähige Berfonen 


Beitellichein Unterzeichneter beftellt a 


Deutiches Wocpenblatt Franken · Bank 4.©. 
der Gtürmer 


—R 


BENSENTALTLITRINGTE 








Nürnberg, KRörneritraße 119 

Serausgeber Bulius Steeiher  —— — 
ezugspreis monatlich 90 Pfennig Inſerate im „Stürmer 

“ ” 


einſchließlich Poſtbeſtellgeld 
haben den beſten Erfolg! 

















ab; ee IE We 
NLIRIIDILHBIANNNNNHNNNN Pahnenstang 

y Bohneastang 

ER Zaunmaterial 





Auer Dacnpappen 
Tortmall 
Bretter 


EL Stollen 


Wohnot — 


Straße: 







































Ddeften / Herde SchmerzirelerSchriii durch Burgi Sie kaufen 


Schuhhaus Reuter 
Würzburg, Blumenmarkt 4 


Haushaltariikel Elegante Ber und Führerstietel 
in größter Auswahl auch nach Maß: 
Kühlschränke, Kihlanlagen Vrsand nach ausw. unter Garantie‘ 


Zoliner & Rummel | Schuh-Mohr / Würzburg 


Würzburg Schonbornsiraße 4 im ersten Stock 
ı Spezialgeschäll für empfindliche Fühe 











HANOMAG 


Wean Sin einen zwerlänigen 










—c———— 







Gonerahermeiung 


Autoka fr. Nürnberg 
Tel. 202086 lakobstr. 7 


Jetzt — Du Sederioeissen 
trinken er reinigt das Blut 
und gibt neuen Lebensmut 
nur in der 


Unteriränkiichen Weinltube 


Albrecht Durerplatz 





.. 
| Färberstr. 
. NÜRNBERG, NAHE HEFNERSPLATZ 


icht zu verwechseln mit Rupp - Allersbergerstraße 











Fahnen 


alte Größen und Ausführungen solort lelerbar 


Speziallabrik Eikert 
Nürnberg-A, Maxplatz 28 


Beste und billigste Bezugsquelle 
für Fleisch- und Wurstwaren 


Max Fehr, Nürnberg-w 


mitti Kanalstrasse 36 Fürther Strasse 2O 















Aligemeine Dolksfterbenaffe Nürnberg 
V. V. a. G. 
Nürnberg »5 — Peter⸗Henlein⸗Straße 35 
Konkurrenzlole Tarife 


febensuerfiherung monatıim von 26 DI. an 








Eine Freude für jedermann ist es, 
unsere neuesten Modelie in 


Speisezimmern und 
Herrenzimmern 













a 
fhepaaroerlimerung „ don 8bDl.an Sie noch heute zu 






Verlangen Sie Bertreterbefud; ! 
|! eMWitacbeiter geludhte 


Möbel-Hess 


Färberstraße 11 Deutsches Geschäft 
Aul Wunsch Zahlungserieicht, Ehestandsdarlehen 







JAUEN A. G. NURNBERG| : 


























Brauerei Geismann A.-G. Fürth 


die Brauerei u 
der anerkanni gulen Biere 


der Stant läßt Ihnen die Wat | 


left kann jeder buchführende Gewerbetreibende 
und Landwirt einen Wagen befiten, denn der 
Anfhaffungspreis ift von nun an bei der Oer- 
fteuerung des Einkommens voll abzugsfähig! 
fann’s nod leichter fein, einen Wagen zu kau- 
fen?! Geben Sie uns deshalb Gelegenheit, Sie 
über diefe bedeutende Erleichterung eingehend 
ju untercichten und Jhnen gleichzeitig die 
OPEL-Wagen in der Praxis vorzuführen, da- 
mit Sie fich davon überzeugen können, was Ope! 
Ihnen füc Ihr Geld bietet. 


OPEL der Juverläffige 


BLITZ der Unverwüstliche 
















Adolf-Hitler-Plag 17 


Mürnberg 


Büro⸗Räume 
zu vermieten 




























Nutzt 
Ständige Verkaufs 


8. 64$ und Strom! 


Frauentormauor 6466 | EEE 


{beim Kulturverein) Tel. 21594 
Auskunft erteilen die 


Städt. Werke Würzburg 

















